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Mit der Grundidee des Entwurfskonzeptes, an die besonderen Qualitäten des Quartiers
anzuknüpfen, haben die Entwurfsverfasser einen sehr eigenständigen Beitrag geleistet, der
mit den drei neuen Akzenten (Stadtmuseum, Mitmachhaus und Kleinkaufhaus) behutsam
versucht, eine besondere Freiraumwirkung im Inneren zu erzeugen. Die Idee, im Innern nur
unwesentliche Erweiterungen vorzunehmen und der bewusste Verzicht auf eine Anbindung
an die Innenstadt mittels Konsumraum, wird von der Empfehlungskommission positiv
gewürdigt. Mit nur wenigen stadthausartigen Ergänzungen im Innern entsteht ein innerer
Garten und Parkraum, der mit verschiedenen neuen fußläufigen Wegeverbindungen die
Abgeschlossenheit des Innern aufzubrechen versucht.

Städtebaulich anspruchsvoll ist der neu geschaffene Platzraum an der Franziskanerstraße,
der in einer Art historischer Reminiszenz versucht (nach Abriss des alten Stadtmuseums) den
neu entstandenen Knick mit neuem prominenten „Mitmachhaus“ zum bestimmenden
Strukturelement des Entwurfs zu machen.

Widersprüchlich wurde von der Empfehlungskommission die Konzeption vor allem in
Hinblick auf die angestrebte Kleinteiligkeit der Randnutzungen gesehen. Der Mix aus Kultur,
Gewerbe, Gastronomie und Dienstleistung im EG mit Wohnen ab dem 1. OG ließ vor allem
die Frage nach der Wirtschaftlichkeit aufkommen. Wenig überzeugend ist die Ecksituation an
der Stockenstraße, da hier eine besondere städtebauliche Prominenz erforderlich erscheint.

Das Kleinkaufhaus erscheint Teilen der Empfehlungskommission als nicht adäquat für die
geforderte Einzelhandelsnutzung. Die Empfehlungskommission sieht in dem Entwurf mit der
großen 3 geteilten Freifläche einen besonderen Gestaltungsansatz, der allerdings bezüglich
der rückwärtigen Lagen und Gestaltung der nach hinten angrenzenden privaten EG Zonen
noch nicht überzeugt. Städtebaulich bleiben im Innern bezüglich der Erschließung der
rückwärtigen Zonen und Gestaltung viele Fragen unbeantwortet. Das kann auch nicht mit
der Notierung sog. „Bonuszonen“ kompensiert werden.

Das „Mitmachhaus“ würdigt die Empfehlungskommission als einen interessanten
Stadtbaustein, sowohl von der Integration in das städtebauliche Gefüge als auch von der
Nutzungsmischung. Teile der Empfehlungskommission bezweifeln die Realisierungsfähigkeit
und wirtschaftliche Tragfähigkeit. Speziell aus Anwohnersicht wird der große Freiraum
gewürdigt.

Insgesamt haben die Entwurfsverfasser ein sehr behutsames und eher bestandsorientiertes
Konzept vorgelegt, das verschiedene Entwicklungsperspektiven aufzeigt. Kritisiert wird von
der Empfehlungskommission, dass mit den großen Freibereichen im Innern die potentiellen
Chancen zur Nachverdichtung nicht ausreichend wahrgenommen wurden sowie die
stadtgestalterischen Fragen der Rückseiten der Blockränder unklar geblieben sind und der
Anteil der öffentlichen Grünflächen, die nahezu ausschließlich von der öffentlichen Hand
gepflegt werden müssten, nicht umsetzbar seien.


